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WPberkonfifierialrats D. Max- Reithard-Pofen. 

Gehalten am 9. Oftober 1901 beim Feftqottesdienft 

in der Glijabethfirde zu Breslau, anläßlich der XIV. Generalverfanmlung 

des Evangelijhen Bundes. 

Die Gnade unijereż Herrn Jeju Chrifti, die Liebe Gottes 
und die Gemeinidaft des heiligen Geijteż jet mit ung allen. 
Amen. 

2. TZimoth. 1, 7—8. 
Gott Hat uns nicht gegeben den Getjt der Furcht, - 

jondern der Kraft und der Liebe und der Zucht. 
Darum jo jchóme dich nicht des Beugniffes unferes 

Herrn, noch meiner, der ich jein Gebundener bin, jondern 
leide Dich mit dem Evangelium, wie ich, nach der Kraft 
Gottes. 

Bor den Trümmern des zerjtórten Serujalems jteht 
trauernd und betend ein Mann Gottes, Nehemia, der Mumnd- 
ichenf des Königs von Perfien. Gott hat eż ihm ins Herz 
gegeben, daß er die Mauern der geliebten Stadt wieder baue: 
jem König hat ihn dazu ermächtigt, und nun finnt er, da er 
am Biel jeiner weiten Reije angelangt ijt, dariiber nach, wie 
er den ihm * befohlenen Auftrag ausführe Scharen von 
Männern wirbt er an; und beieelt fie mit der Gewißheit 
die ihm erfüllt: der Herr hat es befohlen, wir miijjen es 
thun und Jerufalem wieder bauen. Er teilt unter ihnen Die 
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Pherkonfifiorialrats D. Max- Reithard-Pofen. 

5 Gehalten am 9. Oftober 1901 beim Fejtgottesdienft 

in der Clifabethtirdhe zu Breslau, anläßlich der XIV. Generalverjammlung 

des Epangelifchen Bundes. 

Die Gnade tmjeres Herrn Seju Chrifti, die Liebe Gottes 
und die Gemeinihaft des heiligen Geiftes jet mit ung allen. 
Amen. 

2. Timoth. 1, 7—8. 

Gott Hat uns nicht gegeben den Geift der Furcht, + 
fondern der Kraft und der Liebe und der Zucht. 

Darum jo jchóme dich nicht des Zeugnifjes unferes 
Herrn, noch meiner, der ich jein Gebundener bin, jondern 
se Dich mit dem Evangelium, wie ich, nach der Kraft 
sottes. 

Bor den Trümmern des zerjtórten Yerujalems fteht 
trauernd und betend ein Mann Gottes, Mehemia, der Peund- 
ichenf des Königs von Perfien. Gott hat es ihm ins Herz 
gegeben, daß er die Mauern der geliebten Stadt wieder, baue: 
jem König hat ihn dazu ermächtigt, und nun finnt er, da er 
am Biel jeiner weiten Neije angelangt ijt, darüber nach, wie 
er Den ihm * befohlenen Auftrag ausführe Scharen von 
Männern wirbt er an; und bejeelt fie mit der Gewighelt 
die ihn erfüllt: der Herr hat eg befohlen, wir müfjen es 
thun und Serujalem wieder bauen. Er teilt unter ihnen Die 
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Arbeit aus, und giebt ihnen die Kelle in die Hand, dag alfo- 
bald der Bau beginnt und e3 eine Luft ift zu jehen, wie Die 
Mauern unter ihren Händen entftehen. Die Feinde Israels 

aber verdrießt jolches in ihren Herzen: fie jpotten und 
»läftern; ja fie greifen zu den Waffen um die Bauleute zu 
ftören und das Werf des Heren zu hindern. Da verteilt 
Nehemia jeine Scharen und läßt fie an verjchiedenen Teilen 

- der Umwallung Serujalems arbeiten: den Baulenten gejellt er 
aber Männer gu, die mit Schwert, Bogen und Spieß aus- 

gerüftet find, damit jie die Arbeiter jchügen und die Feinde 
befämpfen fönnen. Sa, auch den Baulenten jelbft teilt er 
Waffen aus, und fie treiben nunmehr des Heren Werk alfo, 
dag fie die Kelle in der Hand und das Schwert an der 
Seite führen. Zu fich felbft aber nimmt er Siinglinge, die 
es verjtehen die Pojaune zu blafen, und wo an einer Stelle 

des Bares der Feind droht, und Hilfe not thut, da läßt der 
gührer eż (aut mit der Bojaune verkünden, damit alle herbei- 
eilen und den bedrängten Brüdern Handreichung thin zu 
Schub und Trug wider den Gegner. 

Zeure Brüder und Schweftern! Unjere Beit gleicht den 
Lagen Nehemias: umfere Aufgabe begegnet fich mit der jeinigen! 
Wir jollen die Mauern unferes Gerujalems, der Kirche 

- unjere3 Gottes bauen; jolches hat der Herr uns geboten: wir 
efinnen’3 nicht lafjen; wir dürfen und wollen e3 nicht Laffen. 
Der Arbeiten dabei. find mancherlei: eż gilt fowobl die Kelle 
zum Bau, als auch das Schwert zum Kampf, wo e8 not 
tut, zu führen. Wir haben in den lebten Tagen, bei den 
groper Verjammlungen in Eifenach und in Köln a. Rh. Ge- 
legenfeit gehabt, zu jehen und zu hören, wie der Herr, def 
der Bau tł, die Arbeiten verteilt und fich dazu feine Scharen 
ausjucht und verwendet. Die Vereine, deren Seite wir dort 
feierten, Innere Miffion und Gujtav Adolf-Verein, fonnen 
wohl Gejchwifter aus einem Haufe genannt werden, denn fie 
find aus einem Geijte gezeugt, fie leben und wirken fchließ- 
lich fitr den einen großen Bwec: die Stadt Gottes zu bauen. 

a Vor vierzehn Tagen hat die Schweiter, die Innere: Miffion, 
wenn wir jo jagen dürfen, ihren Geburtstag zit Eifenach ge- 
feiert: fie Hat die Größe und Majeftät Gottes preifen Dürfen, 
wie fie fic) auch im werflojjenem Jahr durch die Werke 
barmherziger Liebe auf allen Gebieten den Tiefen des menjch- 



lichen Glendeż gegenüber geoffenbart hat. Und vor acht 
" Tagen bat der Bruder, der Gujtav Adolf, wie wir ihn ein- 

fach nennen, der Jünger der nicht altert, wenn er auc) noch 
jo viele Jahre zählt, jein Iahresfeft zu Köln a. Rh. begehen 
dürfen. Und abermals hat es wie Glodengeliute erjchallen 
fónnen durch alle Lande, was dort verfündet worden tft, bon 
dem was der Herr in Diejem lebten Bahr durch den Verein 
gethan, mehr denn je zuvor, um die Liiden an den Mauern 
Bions auszubefjern, lebendig zu machen was fterben will, zu 
itärfen was fehwach wird unter den Brüdern in der Ber- 
ftreuung. Heute ift e8 ein jüngerer Bruder der beiden 
älteren Gejchwifter, der unter euch, ihr lieben Glaubeng- 
genofjen in Breslau, jein Geburtsfejt feiern will, der Evange-. 
liche Bund, ein Sohn aus demjelben Haus wie die anderen ' 
beiden, der auch zu gleicher Arbeit wie fie, fic) vom Herrn 
der Kirche brauchen lajjen will. Er will bauen, wo gebaut 
werden muß an Zions Mauern; er will fümpfen mit den 
vechtichaffenen Waffen des Geiftes, wo gefämpft werden foll: 
ganz bejonders aber bejtebt jeine Aufgabe darin, als der Siingfte 
von den Dreien, als der jugendfriiche und behende, den Der 
Meifter erft vor futzem berufen hat, zu rechter Stunde Die 
Pofaune erjchallen zu laffen, die anderen zur Arbeit oder zum 
Kampf aufzurufen an allen Orten, da Hülfe not thut! 

Er grüßt euch Heute, ihr lieben Brüder aus dem 
ihönen Schlefierland, dem Juwel in Preugenż Krone, das 
Land voll Sang und Klang, mit feiner Heldengefchichte, das 
von altersher eine feite Warte bildete gegen fremdländiiches . 
Wejen in Glauben und Sitte, in Sprache und Kultur! An 
eurer Gejchichte mit ihren Kämpfen und Siegen wollen wir 
ung Stärken in der Gemeinschaft unjere3 Glaubens, und wiederum 
in eure Kämpfe und Aufgaben will unjer Bund einen hellen 
Pojaunenton erklingen lafjen, zur Ermahnung und zum Troft, 
im Fejthalten an dem, was wir joeben in der Magdalenen- 
firche am Grabmal des erften Reformators Breslaus,, des 
Slaubenszeugen Iohannes Heb gelobet haben. 

Wer unter uns könnte leugnen, dah jolche Wedrufe uns 
heute mehr denn je notthun, daß wenn fie nicht jchon er‘ 
ihallten, man ihren” Klang heute ing Leben rufen mitpte! 

Der helle Ton der Pojaune foll uns aber nach den 
Worten Pauli in unjerem Texte jagen: 



= sn welcem Geifte die Arbeit am Bau der Mauern 
Serujalems von uns gethan werden jolt. 

1. Nicht der Furcht, jondern der Kraft, im Bekenntnis zum 
Zeugnis jeju Chrifti; 

2. Nicht des Hajjes oder der Feindichaft, fondern der 
Liebe, vornehmlich zu den gebundenen wnd Leidenden 
Brüdern. 

3. Nicht der Unordnung oder der Kuechtichaft, Sondern der 
Zucht, in der Nachfolge Jeju Chrifti. 

1. Der AUpoftel muß wohl gegründete Urjache gehabt 
haben, jeinem Jünger, dem er das große Amt eines Bor- 
jteher3 der Gemeinde zu Ephejus anvertraut hatte, zuzurufen: 
„Gott Hat uns nicht. gegeben den Geift der Furcht!“ Die 
Schwierigkeit der auf thm Laftenden Aufgabe, die Vereinjamung 
fetter Lage, fern von dem väterlichen Lehrer, das Bewußtjein 
der eigenen Schwachheit, fonnten wohl das Herz eines Timo= 
theus mit Bejorgnis und Furcht erfüllen, feinen Mut nach 
vielen Seiten bin lähmen. Sp muß ihn der Apoftel er- 
mahnen, fich des Zeugnifjes Jeju nicht zu Ichämen; er erinnert 

- + thn an die Gabe, die ihm durch Auflegung der Hände von 
Gott vertraut ift; er weift ihn auf das leuchtende Vorbild 
bin, das ihm die gliubigen Frauen feines Haufes, Mutter 
und Großmutter, Hinterlaffen — und deshalb ruft er auc 
ihm zu, wie e3 der Herr fo oft in der Schrift feinen Knechten 
gugerufen: „Sürchte Dich nicht!“ 

Sollten wir nicht auch ung folches als erften Ruf bei 
diejem Fefte gelten lajjen, geliebte Feitgenoffen? Anjonder- 
heit wenn wir heute der bedeutungsvollen Aufgabe gedenken, 
die uns allen als Gliedern der evangelifchen Kirche geftellt 
find, toir jeien wer wir wollen, wir mögen in diejer oder in 
jener Stellung uns befinden! Wie viele, die fich bei der 
ihnen von Gott befohlenen Arbeit Lahmen laffen, weil fie fich 
durch bie größere Zahl der Gegner, durch die wachjende 
Macht des Unglaubens und des Aberglaubens um uns ber, 

“durch die anfcheinende Gejchloffenheit römifchen Rirchenwejens 
erjchreden Tafjen, da fie im eigenen Lager nur ein fleines 
Häuflein von Streitern, und dieje noch — Gott fei’s ge- 
flagt — jo vielfach gejpalten, feine Gunst der Weltmächte, 
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feine äußeren Mittel, feine Herrlichkeit firchlichen WAnjehens 
finden. Und aus der Zurcht erwacht bei manchen wohl oft 
die Sehnjucht nad Ruhe und Einigfeit, nad) einem großen 
geichlofjenen Kirchenförper, da alles unter einem Befehl jtebt, 
Denft und handelt, wie eg vor Jahren einmal ein franzöfticher 
Kirchenfürft von dem Klerus und dem Volke jeiner Kivche be- 
haupten zu tónnen glaubte: „Is marchent comme un 
bataillon!* Dder andere lafjen fich durch den Spott der 
Feinde in ihrer Achtung vor der eigenen evangelischen Kixche 
erichiittern, wenn fie hören müfjen, wie diejelbe, dem unver- 
gejjenen Worte auf einer großen Katholifenverjammlung zus _ 
folge, nicht? anderem gleiche, als einer armieligen Bretterbude, 
durch, deren Fugen und Rigen der Wind jeglicher Srrlehre 
heule, und Die zweifelgohne binnem furgem zu Boden gee 

rifjen werden würde: — als ob nicht ftolze Dome vielleicht 
"noch .eher al Gretterhiujer durch zufinftige Erdbeben Ver: 
nichtet werden fünnten! „Granges balayćes*, ausgefehrte 
Tennen, jo nannten mit Hohngelächter in Frankreich Die 

ftolzen Gegner umjere armjeligen Hugenottentirdlein, ohne 

fich darum zu fümmern, unter welcher Flut von Blut und 
Thränen fie ausgefehrt worden, welche Fülle von Gebetstraft > 
und Glaubenstreue an ihren durchlicherten Wänden hing! 

Und möge deshalb manchen, die nach einer vermeintlichen 
Kirchenherrlichkeit chielen, das Herz vor Furcht ergittern in 
unferen Tagen, — wir rufen mit bem Apoftel aus: Nicht 
den Geift der Furcht hat uns Gott gegeben, jondern der Kraft! 
Ad! dag allen Furchtjamen die Augen aufgethan wiirden zu 
rechter Zeit, wie jenem Knecht des Propheten Elifa, als er 
zu Dothan von den Feinden umringt war. Sie triumphierten 
ichon darliber, daß fie den Mann Gottes ficher in ihrer Ge- 
walt hätten: der Knecht verzagte und Fonnte nur noch jchreien: 

Ach web, Herr, was follen wir nun tbun? Glija aber betete: 
„Herr thue ihm die Augen auf, dab er ehe, ihrer find mehr 
die bei uns, denn derer Die bei ihnen find!“ Und er jah 
auf den Bergen Gottes Heerjcharen um die Feinde gelagert, 
bereit auf fie hereinzubrechen! — Wir brauchen Gottes Engel 

nicht mit leiblichen Augen zu jchauen, um die Furcht zu 

überwinden: Laßt Tims nur die Augen des Glaubens aufthun 

und im treuen Bekenntnis zum Zeugnis Jeju Chriftt uns halten, 
wie e8 die Wolfe von Zeugen gethan, die wir in der Gejchichte 



unjerer Kicche vor uns haben! Was jonft als diefer Glaube 
bat die beiden Männer, die in Breslau zur Reformationgzeit das 
evangeliiche Leben gewedt haben, Johannes He drüben in 
Magdalenen, und Ambrofius Moiban hier in Eltjabeth; ftarf 
gemacht, ohne Menjchenfurcht die göttlichen Funfen, die in 
Wittenberg in ihrer Seele angefacht worden, herüberzutragen 
nad Schlefien, und hier ein Feuer zu entgiinden, das jeither 
gebrannt, gewórmt, geleuchtet hat, ohne wieder zu exlöfchen? 
Sie haben fich nicht gejchimt des Zeugniffes Seju Chrifti, 
und haben im Herzen bewahrt, im Leben bewährt, was der 

. edle Biichof Jakob von Salza dem jungen Moiban, als er 
ihm in Grottfau die Inveftitur für fein Amt erteilte, als 
Wahlipruch für fein Amt mitgab: „Gehe hin, mein Sohn, 
amd predige bag Evangelium Jeju Chrifti!’ Nichts anderes 
haben fie gepredigt, nicht Menfchenfagungen, nicht Kicchen- 
gejeże: — und wie fie, wollen auch wir in unjerm Befennt- 
nis nichts anderes wiffen als das Evangelium Jeju Chrifti. 
Das ijt die Kraft, die die Welt überwindet und vor der alle 
Möchte des Unglaubens und des Aberglaubens doch zulegt 
die Waffen ftreden mitffen! Des Beugniffes Jeju ChHrifti 
Ichämt fich, mit dem Apoftel, der Evangelifche Bund auch heute 
nicht; er befennt fic) auch heute, allen Verdächtigungen und 
Verleumdungen gegenüber, wie von Anfang an, zu Jeju dem 
menjchgewordenen Sohne Gottes, dem Getrenzigten und Auf- 
erjtandenen. Und darum lafjen wir’s mit (autem Bofaunen- 
ton erjchallen: Gott Hat uns nicht gegeben den Geift der 
Jurcht, jondern der Kraft. 

2. Aber auch den Geift der Liebe, insbejondere 
zu Den gebundenen und leidenden Brüdern. 

Nicht den Geift des Hafjes oder der Feindichaft. Es 
giebt einen heiligen Haß, von dem der Apoftel, wie alle 
Öottesmänner in der Schrift zu reden wien. Cs ift der 
Hab wider die Sünde, wider die Werke des Fleijches, des 
alten Menjchen, wider alles, was fich in der Welt gegen Gott 
den Herrn erhebt und empört. Das ijt der gejunde Haß, der 
uns alle durchglühen joll, und uns zu Heiligem Kampf an- 
feuern gegen den Aberglauben und Ungl@uben um uns ber, 
wie gegen die Trägheit und Gfeichgültigfeit, die Opferichen 
und Bequemlichkeit des Fleifches im eigenen Herzen! Nicht 



gegen die Menjchen, die Berjonen fehrt fich dieje Feindichaft, 
wohl aber gegen die Sünde in Lehre oder Leben, in Wort 
oder Werk, die Gottes Reich zerjtóren oder fein Werk hindern 
will. Ach! wie miiffen wir uns alle anflagen, daß wir von 

- biejem heiligen Haß jo wenig wijjen, weil unjere Liebe zur 
Welt und zum Fleisch, zu uns jelbft vor allem, noch jo groß ijt, 
aljo daß wir nicht Crnjt genug machen mit dem Kampfe, der 
ung geboten ift, und deshalb auch von der Liebe nicht durdh- 
glüht find, Die ung zu den größten Aufgaben des Chrilten- » 
leben3 bereit und fähig machen würde Das foll der Segen 
fein, den wir von den großen Tagen unjerer Kirche, in den 
legten Wochen und heute mitnehmen wollen, daß wir uns er- 
mannen zum heiligen Kampf gegen alles, was widergöttlich 
um uns und in uns ift, und aufs neue entzünden (ajjen zu 
brünftiger Liebe für den Herrn und jeine Sache. Seine Sache 
ijt es, die in feinen gebundenen Brüdern leidet, von denen 
uns der Apojtel jagt, daß das der Geift wahrer Liebe ift, 
fich ihrer nicht fchimen, jondern mit ihnen iiber dem Cban= © 
gelio leiden! „Betet, betet für den Herrn Chriftus,“ jagt 
einmal Luther, „er bedarf es jefr" — und der Herr Chrijtus, 
für Den wir viel beten miijjen, wenn wir ihn lieben, das ift 
die Schar jener. leidenden Brüder, jo in Not und Verfolgung 
leben! Bor unjern Augen find ihre Nöte offenbar geworden, 
in einer Weije, wie eg vor zehn oder fünfzehn Jahren feiner 
geahnt hätte, und des Herin Stimme ruft eg uns mit [autem 
Bojaunentone zu, dak wir unjere Liebe zu Ihm nicht Eräf- 
tiger beweijen fonnen, al(3 im Bekenntnis zu ihren Leiden und 
Kämpfen. Welch wunderbares Regen und Bewegen der Geifter 
im Often und im Wejten, in Ländern, in denen das Evan- 
gelium jeit Jahrhunderten erdrückt war, faum hie und da 
noch ein Lebenszeichen von fich gab! Und mim allenthalben 
ein fröhliches Bauen an den Mauern Zions, da wo nut 
Schutthaufen und Ruinen lagen, und alles erftorben jchien! 
G3 fehlt diefer Arbeit nicht der Siegel der Verfolgung im 
Hab der Feinde, die wie jene Männer zu Mehemias Zeiten, 
Tobias und Saneballat fic) darüber erzürnen, oder die da 
fpotten und jagen: „Werden fie diejen Tag vollenden? Werden 
fie Steine lebendig machen, die Schutthaufen und verbrannt 
find?” Und wieder andere höhnen und jprechen: „Laßt fie 
nur bauen; wenn Füchje hinaufzögen, die zerriffen wohl ihre 



fteinerne Mauer!” (Nehem. 4, 2. 3). C8 find die Fitchfe ge- 
fommen und manche Lite mögen jie noch einveißen, aber 
dennoch find Steine und Schutthaufen lebendig geworbden, als 
ein Wunder vor unfern Augen, in einer Ermwedung evange- 
fijhen Lebens, wie fie jeit der Neformationgzeit in jenen 
Landen nicht erlebt worden, wie fie auch der fühnfte Glaube 
faum mehr zu erhoffen wagte. Oder ift eż ein Geringes, 
daß weit über, zehntaufend Seelen in faum zwei Jahren in 

* Defterreich ich von Rom [08 und dem evangelijchen Glauben 
zugewandt haben, trog allen Widerftandes der Kirche, der fie 
bisher angehörten? Sit eż ein Kleines, dak hunderte von 
fatholijdhen PBrieftern in Frankreich im Laufe weniger Monate 
von ihrem Gewifjen gedrängt, ihr Amt niedergelegt, ihre Kirche 
verlafjen und viele darunter um Aufnahme in evangelijche 
Seminare gebeten haben, um zu Getjtlichen und Lehrern fich 
erziehen zu fajfjen? Die Blute und Thränenjaat aus der Mär- 
tyrerzeit in jenen Vanden geht jebt nach Sahrhunderten auf! 
“Mir tt als hörten wir die Trauerflänge aus den Salzburger 
Bergen und Thälern fi jest in Hallelujahtine verwandeln, 
als würden zu Diejer Bett die Thränen von den Angelichtern 
jener Dtiitter getrodnet, Die um ihres ebangelijchen Glaubens 
willen in Gaftein oder im Zillerthal, in Kärnthen oder in 
Mähren, nicht bloß ihre Heimat, jondern ihr Liebites, ihre 
RKindlein verließen! Und drüben in Frankreich, ift e3 nicht, als 
ob jest eind nach dem andern Die alten DVerließe fic) üff- 
neten, in denen, wie in der berüchtigten tour de constance, 
in Südfrankreich, die armen Hugenotten gejejjelt lagen, weil 
fie ihren Glauben nicht abjchwóren wollten, alg ob mit einem 
Male als Erfüllung der Berheigungen Gottes im Sonnenlichte 
Worte -erglingten wie die, welche in ihrer dunfeln Belle mit 
ihrem Blut eine edle Jungfran für fi) umd die andern auf 
Die Wand gefribelt: „Persóvórez*, „Haltet aus“, bis fie 
nach 38 jähriger Gefangenschaft erlöft wurde! Das find Leben- 
dig gewordene Steine, und ihrer noch mehr lebendig zu machen, 
dazu joll uns der Geift einer Liebe treiben, die fich der Ge- 
bundenen und ihres Zengnifjes nicht jchamt! Für fie wollen 
wir zum Herrn rufen, für fie aber auch uns opfern, damit 
wir immer völliger werden in der Liebe, die alle Furcht aus- 
treibt, und die auch Die Feinde überwinden muß, wenn fie 
einmal erkennen, daß fie nicht aus dem Hak gegen Die Menichen, 



jondern aus dem Herzen Gottes und aus der Feindichaft 
gegen Sünde und Liige geboren ijt! Darum flehen wir: 

Liebe Bajt du e$ geboten, dak man Liebe üben joll, 
Ad, jo mache doch die toten trägen Geijter [ebenśboll, 
Zünde.an die Liebesflamme, daß ein jeder jehen kann, 
Wir als die bon einem Stamme, ftehen auch für einen Manı. 

Aber noch ein Drittes gehört zur rechten Arbeit für den 
Herrn. Sie joll gejchehen : 

3. Nicht im Getjt der Unordnung oder der Knecht = 
Ihaft, jondern der Zucht in der Nachfolge Zeju: 

Was der Apoftel feinem Timotheus wiinicht, was er von 
ihm preift, ijt heilige Bejonnenbeit, Weisheit, Niüchternheit, 
wie fie in dem Wort „jeju von dem Klugjein wie die Schlangen, 
und ohne Faljchjein wie die Tauben gejchildert wird. E3 ift 
ja immer und immer wieder in der Gejchichte des Neiches 
Gottes zu Tage getreten, wie der arme Menjch die ihm vom 
Herrn bejcheerte Freiheit leider jo leicht zum Deckmantel der 
Bosheit mißbraucht, wie das, was im Geljte begonnen wurde, 
im zyleijch vollendet wird! Solches ijt gefchehen in Korinth 
wie in Cphejus, in Zwidau wie in Münfter, zu den ver- 
jchiebenjten Zeiten und in den verichiedenften Gemelnichaften, | 
wo nicht ftarrer Buchftabengwang oder äußere Gewalt die 
Geijter bannen oder in Felfeln jhlugen. Auch hierher nach 
Breslau find zur Reformationszeit die Wellen jener ftür- 
mijchen Geifterbewegung gedrungen, die weithin die Iutherijchen 
Kreije erregt, als Schwenkfeld, Earljtadt und andere Schwarm- 
geifter den Geift der Zucht durch ein ungeordnetes und un- 
gezügeltes Stürmen zu verdrängen juchten, dem Cvangelium 
zum Schaden, den Feinden desjelben zur Freude! An denty 
bejonnenen Geifte aber der Männer, die hier des Herrn Werk 
trieben, Haben fich, wie an einem Fels im Meere, die ftir- 
mijchen Wogen zerichlagen. Wird doch gerade deinem erften 
evangelischen Pfarrer, teure Elifabethgemeinde, dem Ambrofius 
Moiban, als bejonderes Kennzeichen jeines Wejeng von einem 
deitgenojjen gerühmt, daß er durch Gottes Gnade, allezeit 
jem Amt geführt, „Elug wie die Schlangen und ohne Falich 
wie die Tauben“, alfo in jenem Geifte der Zucht, in dem 
auch wir des Herrn Werf heute treiben möchten! 
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Wohl mögen in dem Regen und Ningen auf religidjem 
Boden in unfern Tagen, bei den 208 von Rom-Bewegungen 
in Oejterteich und Frankreich, bei den Crweckungen, die auch 
durch unjere alten evangelijchen Landesfirchen jegt gehen, 
‚manche weltliche und irdijche Gründe, auch politijcher Art, bei 

* ‚einzelnen, bejonders zu Anfang mitgewirkt haben: — der Geift 
: der Zucht, den der Herr bet der Bertiindigung jeines Cvan- 

geliumó walten läßt, wird das. Unreine und Unlautere itber= 
winden, wenn er frei und ungehindert weht! Immer noch 
bejjer ein Braujen und auch ein Aufbraujen der Geifter auf 
dem Gebiete des religiójen Lebens, alg die Sumpfluft und 
Kichhofsruhe geiftlicher Gleichgitltigłett, oder Die jtarre Ge- 
bundenheit eines angeblich einheitlich abgejchlojjenen Kirchen- 
wejens, durch welches fein Luftzug wahrer evangelischer Frei- 
Beit {trdmen darf! 

Wir preijen unjern Gott dafür, dag Cr uns in unjeren 
evangelijden Landesfirchen, jo dürftig die Stnechtsgeitalt auch 
fein mag, die fie tragen, fejte Ordnungen bejcheert und wo es 
not that, auch {tet wieder erneuert hat, fraft welcher mehr 
denn einmal jtürmifche Bewegungen, die ihren Geftand zu er- 
fchüttern drohten, zur Rube gelangt find, nicht durch Unter- 
driidung ihrer bejonderen Aufgaben — denn der Kräfte in 
der Kirche find mancherlei — jondern durch Auswirken ihrer 
eigenartigen Zwede, in der Berherrlichung des einen heiligen 
Geiftes, in der Mannigfaltigfeit feiner Gaben. 

Und auch daran wollen wir fefthalten in dem Kampf, 
in dem wir ftehen, al8 Träger eines Geiftes Heiliger Zucht 
und Befonnenheit, auf den auch der WApojtel feinen Biinger 
hinwerft, wenn er ihn in demjelben Briefe ermahnt, zu bleiben, 
in dem er waż erlernt hat, und was ihm vertraut ijt. Da 
a Die ftarfen Wihzeln unferer Kraft, jo wir bleiben in 

- der Nachfolge unjers demiitigen und janjtmiitigen Heilandes, 
fein Sod) auf ung nehmen, und von Ihm uns täglich Lehren 

lajjen, wie wir ohne Menfchenfnechtichaft und ohne faljche 
Sreiheitsgelüfte fein Werk verfündigen jollen. 

©8 werden noch ganz andere Stürme, als die evange- 
fijche Kirche fie jeßt erlebt, über ung hereinbrechen, und manches 
was beiteht, was von uns teuer geachtet und herrlich gehalten 
wird, fann dann zertrümmert werden! Wenn aber der Geift 
der Kraft, der fih im Glauben an Ihn und jeln Zeugnis
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Halt, der Liebe, die fich für Ihn zu opfern bereit ift, Der 
heiligen Zucht, die ihm allein gehorcht, in uns lebt und wirkt, 
dann wird dennoch bleiben, was ewig iff, und wieder lebendig 
werden, waż aus Ihm geboren ift, ob eż auch zu Aiche Vere 
brannt war. 

©8 find jebt etwas über 31 Jahre her, da ftand ich-am 
Morgen nach der Bejchiebung meiner Baterjtabt Straßburg 
auf dem großen Hofe des protejtantijchen Gymnafiums, un- 
mittelbar vor den brennenden Trümmern unjerer Neu-Kirde, 
und dem hohen Chor, in welchem die ganze Bibltothet mit 
ihren unjchigbaren Büchern und Manuffripten in der einen 
Nacht in Schutt und Ajche verwandelt worden war! Nur 
eine uralte Linde im Hofe und wunderbarer Weile das Stand- 
bild des Johannes Sturm, des Griinders des Gymnafiums - 
in der Neformationgzeit, das vor der Aula ftand, waren 
mitten unter den Ruinen ftehen geblieben, wenn auch die ettt- 
ichlagenden Gejchofje manche Zweige und Alejte am Baum 
abgeichlagen hatten. Am Stamm der Linde gelehnt ftand vor 
Schmerz gebeugt und thränenden Auges einer unjerer Profejjoren 
der Theologie, der Biograpf Martin Buzers, ein Mann von echt 
deutjchem und protejtantijchem Herz. „Oh, daß ich jolches erleben 
mußte!“ jeufąte er einmal um’S andere, „alles, alles dahin, was 
wir don den Schäßen der Väter aus der Neformationgzeit er- . 
erbt und hier gejammelt Hatten!“ Mit einem Male aber 
erhob ev fich mit feuchtenbem Blid, und den Arm ausrecend 
rief er mit lauter Stimme: „Sehen Sie, junger Freund, die 
Linde; jehen Sie Sturms Denkmal? Sie haben das Feuer 
überftanden und find beide unverfjehrt: geblieben! ja! unfer 
alter Gott lebt noch, und Sie werden’s erleben, daß aus diejen 
Ruinen alles viel herrlicher erjtehen wird, wenn die Bett de3 
Kampfes vorüber ijt!’ “Cr bat wahr geredet — neues Leben 
ijt Dort aus den Trümmern erjtanden, und blüht und grünt 
fröhlich weiter! ; 

Meine Brüder, der alte Gott lebt auch in unjerer Kirche . 
noch! Und ob Lüden in ihren Mauern find, und unjere 
Arbeit in Schwachheit gejchieht — ob die Feinde zürnen oder 
fpotten über unjer Werf: 

Serufalem wird dennoch weiter gebaut werden! Amen. 
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